
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 29=49 (1883)

Heft: 3

Nachruf: Totenliste von 1882

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 02.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 19 —
oblag, fjat benn audj in einem weiten Kreife um
bie alten Wauern betum ein ben mobernen Stn»

forberungen entfpredjenbeä Softem oon betadjirteu
gortä erridjtet, bie auf bem reajten Stiberufer ooü»

enbet unb auf bem linfen nod) im ooüen Sau
begriffen ftnb. ©ä ift unglaublidj, roaä für ©djroie»

rigfeiten bie Sefeftigttng Roma madjte: ©aä in
grage fotnmenbe SEerrain, baä burd) ben SEiber,

ber eä im SlDgemeinen oon Rorben nadj ©üben

burdjftiefjt, in jroei SEIjeile getbeilt roirb.

3u beiben Seiten beä gluffeä liegen «£)örjenjüge,

oon einanber getrennt burdj bebeutenbe Wulben,
©djludjten, SBafferriffe. SBofjin baä Sluge blicft
©rbroeüen, biajte SBeinpftanjungen mit Wauern
umgeben, tief eingefajnittene §oblroege, fleite Rän«

ber; bajroifajen in ©tein auägefütjrte «JBirtbfdjaftä*

geböube, Stilen, antife Saubenfmäler unb SErümmer

aüerlei Slrt neben natürltajen §inberniffen, alfo
audj im roeiteften ©inne beä SBorteä burd)
Wenfdjenljanb erriajtete ober Ijeroorgerufene ©djroie»

rigfeiten für ben Sngenteur. 3U aüebem tritt
bie Unmöglidjfeit tjinju, roätjrenb ber ©ominer*
monate in ber berüchtigten ©ampagna ju arbeiten,
ba bie oertjeerenbe Walaria um biefe 3eit felbft
ben Jpirten tjtnroegtreibt, ber fonft in biefem antifen
SErümmer* unb ©brenfelb auf mooriger, mit ©in»
fterbüfajen, §aibefraut unb ©raä bebecften ©teppe

faft aüein feine beerben treibt.
©enljeroorragenbften Sunft ber ganjen ©egenb bil»

bet ber 145 Weter tjorje Wonte Wario auf bem redjten
2-iberufer, baä im SlUgemeinen bebeutenb fjötjer ift,
alä bie §ötjen beä linfen Uferä. Son biefem Wonte
Wario, ber tjödjften .Kuppe ber $ügelfette beä

Saniculuä, fjat man einen roeitbefjerrfajenben Ueber«

blicf über bie ©ampagna unb biefer Umftanb maajt
itjn aud) in militärifdjer Sejtetjung, obrootjl er nur
ca. 2y„ Stilom. oon ber «Porta Slngelica, alfo oom
Satifan entfernt ift, Ijeroorragenb roidjtig. ©in
Sombarbement ber «£>auptftabt oon biefer Riajtung
Ijer bürfte jubem mit Scücffiajt auf bie einjig bent«

baren beiben ©egner, ba beibe ja fatfjolifaj finb,
in baä Sereid) ber Unroabrfajeinlidjfeit gepren.
Som Wonte Wario nun jietjt fiaj in weitem §alb«
freiä in einer ungefdtjren Sänge oon 11 Kilom.
ber Sefeftigungäfranj auf bem redjten SEiberufer

bafjin. ©erfelbe betjerrfajt im Rorben burdj baä

gort Wario baä obere unb im ©üben buraj ein

Sßerf bei ber StUa ©roffi an ber Sia Sortuenfe
baä untere SEibertljal unb Ijält ftd) burajfd)nittlid)
über 3 Äilom. oon ber alten Sefeftigttngäanlage
entfernt, ©iefe roeftliaje ©eite ift bei einer Un»

ternetjmung oon ©ioita Secajia auä bie roiajtigfte,
unb bestjalb auaj juerft in Singriff genommen
unb fogar jiemlid) fdjneü beenbigt roorben.

Slufjer ben beiben oben erroäbnten gortä an bem

Z'ibex liegen i)itx nod) oier anbere, roooon brei an
brei §auptfommunitationen, roäljrenb baä oierte
ben roeiten 3wifdjenraum jroifajen ber Sia Slurelia
unb ber Sia Sortuenfe beSdjüfcen fott. ©ie SBerfe

finb oon oerfojiebener ©röfje, bagegen oon ganj
ätjnliajer, man möajte fagen fajematifajer ©eftalt,
fie finb für 12 biä 24 ©efajüfce, unb eine Se»

fajjung oon ein biä jroei Kompagnien eingeridjtet.
©8 ftnb ftumpfe in ber Stelle gefdjloffene Sünetten
mit ftarfen ©rabenoertljetbigungäanlagen. gür
bie Sefa&ung unb bie Sorrätlje foroie bie ©es

fajüfce unb Wunition ftnb auäreidjenbe -§o!)l«
bauten unb bombenftdjere eingebecfte Räume oortjan«
ben. Slnberä ftetjt eä auf bem linfen SEiberufer
auä. §ier ift ganj fertig nur baä gort an ber

Sia Slppia im ©üboften unb eineä gegenüber ber
Sorta Waggiore. Sn einem über 24 Ä'ilom. roeiten

Sogen finb jeboaj 6 weitere gröfjere SBerfe tljeilä
im Sau begriffen, tljeilä abgeftecft. 3^ Profit
entfptictjt ganj bemjenigen ber gortä auf bem

reajten Ufer. Sluf biefer ©eite ift mit Sluänatjme
beä nörblidjen SEbeilä, roo aber SEerrain unb po*
litijdje Sertjältniffe ben Singriff unroatjrfdjeinlid)
madjen, bie ©tabt oor einem Sombarbement buraj»
auä gefidjert. ©ie SBerfe liegen burctjfdjnittlid)
4—5 Kilom. oon ber «fpauptenceinte ab, unb ba8

heutige Rom reiajt nod) lange nidjt bi8 an biefe

tjeran. Sllä folaje fann nodj immer bie alte Se«

feftigungämauer gelten, ba fie roofjl ©äjufc genug
gerrjätjrt, um einen burdj jroei SBerfe Ijinburd) ge*
langten Selagerer; momentan aufju^alten, unb meljr
foü fie ja niajt.

Segen roir unä fdjliefjlid) bie grage nad) bem

SBerttje ber ganjen Sefeftigung oor, So fommen
roir ju bem ©djlufj, bafj bie Staliener im Ser»
trauen barauf, bafj fte oor einer regelrechten Se*
lagerung nodj immer 3eit finben roerben, paffagere
Sßerfe ju bauen, einen oerfäjanjten Sagerplafc an»

gelegt baben, roeldjer Rom oor einem ¦£>anbftretd)

Sidjert, ber im ©tanbe ift, eine grofje Slrmee oiel»
l e i dj t momentan aufjunebmen, beften §auptbe»
beutung aber eine moralifdje ift, nämltd) bie ein»

fadje SEtjatfadje feineä Seftefjenä. 3nvmerf)ui
würben jebod) bie 2BeljröerfjäItniffe Stalienä burd)
ben geplanten oöüigen SluSbau beä Sefeftigungä»
fnftemä oon Rom einen bödjft bemerfenäroerttjen

3uroaajä erhalten. v. R.

Sobtenlifte öon 1882.

(©cf)lup.)

<®ibfl. Oberft öeopolb tum fftebing s »Biberegg

Stammte auä einem 3roe'9 oer aa% oet ©djroeijer*
geSdjtdjte rübmlid) befannten ©ajroojerfamilie, roelaje

roäbrenb 250 Sauren im SEljurgau anfäffig roar.
©in granj oon Rebing tjätte 1628 baä Sanbfdjrei»
beramt im SEljurgau erbalten unb baSfelbe blieb

erblid) in ber gamilie, So lange ber SEljurgau (biä
1798) eine eibg. Sogtei roar. — Seopolb oon Re»

bing rourbe 1811 in grauenfelb geboren. 3«ng
trat er als Kabett in ein öfterreidjifdjeä ©ragoner*
regiment. SllS SlnfangS ber ©reifjiger Satjre in
Rom jroei ©ajroeijerregimenter unb eine Satterie
erridjtet rourben, nafjm er Seinen SlbSdjieb unb trat
in päpftlidje ©ienfte über, ©r fanb bei ber

©ajroeijerbatterie, roeldje Hauptmann SentuluS

fommanbirte, alä Sieutenant Serroenbung. 3n »er

golge aoancirte er jum Oberlieutenant. 1845

nafjm er in golge eineä Konflifteä, roeldjen er
unb fein Kamerab Sieutenant ©djäbler (ber fpdtere
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oblag, hat denn auch in einem weiten Kreise um
die alten Mauern herum ein den modernen An«

forderungen entsprechendes System von detachirten

Forts errichtet, die auf dem rechten Tiberufer
vollendet und auf dem linken noch im vollen Bau
begriffen sind. Es ist unglaublich, mas für
Schwierigkeiten die Befestigung Roms machte: Das in
Frage kommende Terrain, das durch den Tiber,
der es im Allgemeinen von Norden nach Süden

durchfließt, in zwci Theile getheilt wird.
Zu beiden Seiten des Flusses liegen Höhenzüge,

von einander getrennt durch bedeutende Mulden,
Schluchten, Wasserrisse. Wohin das Auge blickt

Erdwellen, dichte Weinpflanzungen mit Mauern
umgeben, tief eingeschnittene Hohlwege, steile Rän-
der; dazwischen in Stein ausgeführte Wirthschaft-
gebâude, Villen, antike Baudenkmäler und Trümmer
allerlei Art neben natürlichen Hindernissen, also

auch im weitesten Sinne des Wortes durch

Menschenhand errichtete oder hervorgerufene
Schmierigkeiten für den Ingenieur. Zu alledem tritt
die Unmöglichkeit hinzu, während der Sommermonate

in der berüchtigten Campagna zu arbeiten,
da die verheerende Malaria um diese Zeit selbst

den Hirten hinwegtreibt, der sonst in diesem antiken

Trümmer- und Ehrenfeld auf mooriger, mit
Ginsterbüschen, Haidekraut und Gras bedeckten Steppe
fast allein seine Heerde« treibt.

Denheroorragendsten Punkt der ganzen Gegend bildet

der 145 Meter hohe Monte Mario auf dem rechten

Tiberufer, das im Allgemeinen bedeutend höher ist,

als die Höhen des linken Ufers. Von diesem Monte
Mario, der höchsten Kuppe der Hügelkette des

Janiculus, hat man einen meitbeherrschenden Ueberblick

über die Campagna und dieser Umstand macht

ihn auch in militärischer Beziehung, obwohl er nur
ca. 2'/, Kilom. von der Porta Angelica, also vom
Vatikan entfernt ist, hervorragend wichtig. Ein
Bombardement der Hauptstadt von dieser Richtung
her dürfte zudem mit Rücksicht auf die einzig
denkbaren beiden Gegner, da beide ja katholisch sind,
in das Bereich der Unwahrscheinlichkeit gehören.
Vom Monte Mario nun zieht sich in weitem Halbkreis

in einer ungefähren Länge von 11 Kilom.
der Befestigungskranz auf dem rechten Tiberufer
dahin. Derselbe beherrscht im Norden durch das

Fort Mario das obere und im Süden durch ein

Werk bei der Villa Grossi an der Via Portuense
das untere Tiberthal und hält stch durchschnittlich
über 3 Kilom. von der alten Befestigungsanlage
entfernt. Diese westliche Seite ist bei einer

Unternehmung von Civita Vecchia aus die wichtigste,
und deshalb auch zuerst in Angriff genommen
und sogar ziemlich schnell beendigt worden.

Außer den beiden oben ermähnten Forts an dem

Tiber liegen hier noch vier andere, wovon drei an
drei Hauplkommunikationen, während das vierte
den weiten Zwischenraum zwischen der Via Aurelia
und der Via Portuense beschützen soll. Die Werke

sind von verschiedener Größe, dagegen von ganz
ähnlicher, man möchte sagen schematischer Gestalt,
sie sind für 12 bis 24 Geschütze, und eine Be¬

satzung von ein bis zwei Kompagnien eingerichtet.
Es sind stumpfe in der Kehle geschlossene Lünetten
mit starken Grabenvertheidigungsanlagen. Für
die Besatzung und die Vorräthe sowie die
Geschütze und Munition sind ausreichende
Hohlbauten und bombensichere eingedeckte Räume vorhanden.

Anders sieht es auf dem linken Tiberufer
aus. Hier ist ganz fertig nur das Fort an der

Via Appia im Südosten und eines gegenüber der

Porta Maggiore. In einem über 24 Kilom. weiten
Logen sind jedoch 6 weitere größere Werke theils
im Bau begriffen, theils abgesteckt. Ihr Prosit
entspricht ganz demjenigen der Forts auf dem

rechten Ufer. Auf dieser Seite ist mit Ausnahme
des nördlichen Theils, mo aber Terrain und
politische Verhältnisse den Angriff unwahrscheinlich
machen, die Stadt vor einem Bombardement durch»
aus gesichert. Die Werke liegen durchschnittlich
4—5 Kilom. von der Hauptenceinte ab, und das

heutige Rom reicht noch lange nicht bis an diese

heran. Als solche kann noch immer die alte
Befestigungsmauer gelten, da sie wohl Schutz genug
gewährt, um einen durch zwei Werke hindurch
gelangten Belagerer momentan aufzuhalten, und mehr
soll sie ja nicht.

Legen wir uns schließlich die Frage nach dem

Werthe der ganzen Befestigung vor, so kommen

mir zu dem Schluß, daß die Italiener im
Vertrauen darauf, daß sie vor einer regelrechten
Belagerung noch immer Zeit finden werden, pasfagere
Werke zu bauen, einen verschanzten Lagerplatz an-
gelegt haben, welcher Rom vor einem Handstreich
sichert, der im Stande ist, eine große Armee
vielleicht momentan aufzunehmen, dessen Hauptbe»
deutung aber eine moralische ist, nämlich die

einfache Thatsache seines Bestehens. Immerhin
würden jedoch die Wehrverhältnisse Italiens durch
den geplanten völligen Ausbau des Befestigungssystems

von Rom einen höchst bemerkensmerthen

Zuwachs erhalten. v. R,.

Todtenlifte von 1882.

(Schluß.)

Eidg. Oberst Leopold von Reding - Biberegg
stammte aus einem Zweig der aus der Schmeizer-
geschichte rühmlich bekannten Schwyzerfamilie, welche

mährend 250 Jahren im Thurgau ansässig war.
Ein Franz von Reding hatte 1628 das Landschreiberamt

im Thurgau erhalten und dasselbe blieb
erblich in der Familie, so lange der Thurgau (bis
1798) eine eidg. Vogtei war. — Leopold von
Reding wurde 1811 in Frauenfeld geboren. Jung
trat er als Kadett in ein österreichisches Dragonerregiment.

Als Anfangs der Dreißiger Jahre in
Rom zwei Schmeizerregimenter und eine Batterie
errichtet wurden, nahm er seinen Abschied und trat
in päpstliche Dienste über. Er fand bei der

Schweizerbatterie, welche Hauptmann Lentulus
kommandirt«, als Lieutenant Verwendung. In der

Folge avancirte er zum Oberlieutenant. 1845

nahm er in Folge eines Konfliktes, welchen er
und sein Kamerad Lieutenant Schädler (der spätere
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eibg. Oberft) mit Hauptmann SentuluS jjatten,
Seinen Slbfdjieb. 3n bie ©djroeij jurücfgeteljrt,
trat oon Rebing in ben Slrtitterieftab unb befefjligte
1847 bei ©iftfon bie 3. Srigabe ber Referoeartit»
lerie (Oberft ©entler). Sei ber Reorganifation
ber päpftltajen Slrmee 1850 trat er alä Wajor in
baä Slrtillerieregiment, nabm aber 1853 roieber

Seinen Slbfdjieb. 1855 trat er alä Oberftlieutenant
in ben eibg. ©eneralftab unb rourbe 1860 jum eibg.

Oberft beförbert. Sllä foldjer roar er buraj oiele

Satire eibg. Snfpeftor ber SEruppen beä Kantonä
Sujern. 1874 nafjm oon Rebing feine (Sntlaffung
unb oerlebte ben Reft feiner SEage in grauenfelb
unb fpdter in Sujern, aüroo er am 13. Rooember

einer langwierigen §erjfranftjeit erlag.
©ottlieb Ott, frütjer @enie»Oberft, naljm ©nbe

beS Safjreä 1881 in golge eineä Konflifteä, weldjen

bie Slrmee nod) Ijeute tief bebauert, feine ©ntlaffung.
Ott roar ein Wann oon grofjen SEalenten unb aufser*

orbentlidjer praftifdjer Sefäbigung. ©r rourbe ge»

boren 1832 in Sern; trat 1866 alä Wajor in ben

eibg. ©enieftab, rourbe 1871 jum Oberftlieute«

nant unb 1879 jum Oberft beförbert. Sei ber

©renjbefefeung 1870 funftionirte Ott alä Sn»

genteur ber I. ©ioifion (©gloff) in Safel. 3rn
Satjre 1880 rourbe er Witglieb ber Sanbeäbefefti»

gungäfommiffion. Sm Sluftrage ber ©tbgenoffen»

fdjaft unternahm er nadj Seenbigung beä ruffifaj--

türfifdjen Kriegeä eine Reife nadj Slerona unb bem

©djipfapafj. Ueber bie bortigen Sefeftigungen bat

er ein intereffanteä Sud) oeröffentlidjt. Ott oer»

unglücfte am 3. ©ejember in ber Slare. r
Dütrjtlieutenant ttunan.it/ ein geborener SEbur«

gauer, biente frütjer alä Unteroffizier in granfreidj.
3m Saljr 1830 fefjrte er mit ben entlaffenen Sajroei-

jerregimentern jurücf unb roibmete ftcb mit ©ifer
ber Snftruftion ber Sruppen feineä §eimatijfantonä.
1846 rourbe er alä Stettoertreter beä Oberinftrut'
torä ber Sujerner Sruppen (Oberft ©Igger) naaj

Sujern berufen. %n\ Sonberbunbäfrieg würbe ibm
baä Kommanbo über eine fombinirte mobile Ko=

tonne übertragen, roelaje ben Sormarfaj ber eibg.
Slrmee oerjögern unb beunrutjigen follte. Ulmann
geigte fiaj aber biefer fdjroierigen Slufgabe niajt ge*

roaajfen. — Radjbem Ulmann furje 3eit bie Steüe
eineä Sujerner Dber=3nftruftorä oerfetjen tjätte,
rourbe er burd) Wajor Seiliger erfefet. ©r fanb
bie näajften Safjre Serroenbung alä Ober»3nftruf*
tor im Kanton Sdjrooj, rourbe aber Später niajt
meljr gerodb.lt. ©r ftarb legten ©ommer in arm*

lidjen Serljältniffen in ©iebnen.

Oüerftlteutenant «Sbuarb be Cuarterg, geboren
in ©t. Worife (SBaüiä) 1795, fam 1812 mit an»

beren jungen SBaflifern in baä militärifaje Srota»
ndum oon Sa gle-aje; 1814 fefjrte er in golge beä

mittlerroeile erfolgten ©turjeä Rapoleonä I. nadj

£aufe jurücf. Sei bem Slufgebot 1815 trat er alä
Sieutenant in baä Sataitton be Sourten unb madjte
mit biefem bie Selagerung oon -ftüningen mit. Sm
Saljr 1816 trat er alä Sieutenant in baä jroeite

©djroetjerregiment in granfreid) unb rourbe 1830
mit biefem entlaffen. Sllä bte SBaütfer Regierung

1833 bem Sapft bie Refrutirung eineä Sataittonä
geftattete, ertjielt Ouartern baä Kommanbo einer

Kompagnie. — Sn ben ©efeajten bei Sicenja 1848

gegen bie Oefterreiajer, wo bie päpftlidjen ©d)toei»

jerregimenter ftcb glänjenb attäjeiajneten, madjte
ftd) Ouartern alä SataiUonä*Kommanbant burd)
SEapferteit bemerfbar. ©r rourbe in golge beften jum
Oberftlieutenant beförbert. Wit biefem ©rab fefjrte

er, alä bie päpftlidjen ©djroeijerregimenter balb

barauf aufgelöst würben, in bie «§eimatb, jurücf.
©ie Ouartern geborten ju ben älteften gamilien

beS KantonS SßaüiS; ba nur nodj SEöajter oor=
tjanben ftnb, fo ift baS ©eSajleajt im Sluäfierben

begriffen, ©ie gamilie rourbe 1293 um oier Watt»

ritjer ©olä in'ä Sürgerredjt aufgenommen, ©eit*
Ijer fefjrte ber Rame Ouartern in ben Serroaltungä«
aften, alä SBocjlttjäter ber ©tabt, in Ktofter» unb

Sfarrarajioen öfterä roieber. ©er gamilie fajreibt
man auaj bie SBieberrjerftettung beä fatbolifajen
j?ultuä in ©t. Worifc naaj ber Reformation ju.

$. JBetterli, ber Konftrufteur beä fdjroeijerifdjen
Orbonnanj'Repettrgeroetjreä, ©ireftor ber Söaffen»

fabrif ju Reufjaufen, ftarb am 22. Wai im Sllter

oon 60 Safjren.
Dberfiferbarjt JRubolf Sanflfl" rourbe geboren

1826 ju Wönajaltorf im Kanton 3üriaj. Sei ber

Reformberoegung im Kanton £üxid) roar er ein

ftauptfübrer unb in ber golge eine Sjauptftüfce ber

bemofratifajen Sartet. Oberpferbarjt rourbe er

1877; er roar ©ireftor ber SEbierarjneifajuIe in

3ürid). ©r genofj ben Ruf aufjerorbentliajer SEüdj*

tigfeit in biefem gadj unb grofjer SlrbettSfraft, roie

biefe feine oielfeitige SEtjätigfeit unerläfjlidj madjte.

©r ftarb in 3ürid) am 7. Wärj in golge eineä

Sdjlagftuffeä.
Äommanbant 3o|t £au8fjeer oon 3ug ftarb am

14, Wärj; er roar burdj jetjn Safjre Oberinftruf»
tor beä Kantonä.

Uommanbant pausier oon Senjburg fütjrte im

Sonberbunbäfrieg ein Stargauer--Sataitlon ber Sri»

gäbe beä §errn Oberft ©gloff, roeldjeä ftdj in bem

©efedjt bei ©iftfon burdj fefte Haltung auäjeiajnete.

©r ftarb 74 ^atjre alt.
«abatUriesDierftlteutenant SWoritj Don Setftter«

mann oon greiburg ift, 77 Sarjre alt, am 30. Wai
geftorben. ©r fommanbirte ©nbe ber günfjiger»

jafjre im Sager oon Ragafc bie Kaoaüerie.
2>e!an spuWifofer oon grauenfelb ftarb 84 Satjre

alt. ©r roar oiel oerbient um bie oaterlänbifdje

©efdjidjte; itjm oerbanfen roir aud) eine Kriegä*

gefdjtajte beä SEljurgau.

@tap8fefretörs8teutenant efjrtfHan <Sd)ümf>erIin

roar ber dltefte Stabäfefretär ber Slrmee unb einer

ber roenigen, roelaje nad) ooüenbeter oorgefdjriebe*

ner SLBerjrpftidjt freiroiüig fortbienten. ©djümperlin
rourbe 1826 in ftaggenrogl im Kanton SEljurgau

geboren, ©r rourbe ©tabäfefretär 1857, madjte bie

©renjbefefcung 1870 mit. ©r roar ber Serfaffer
beä rübmlid) befannten SEafajenfalenberä für fojroet»

jerifdje SBerjrmdnner, roeldjer attgemeine Serbrei»

tttng gefunben Ijat.
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eidg. Oberst) mit Hauptmann Lentulus hatten,
seinen Abschied. In die Schweiz zurückgekehrt,

trat von Neding in den Artilleriestab und besehligte

1847 bei Gisikon die 3, Brigade der Reserveartil-
lerie (Oberst Denzler). Bei der Reorganisation
der päpstlichen Armee 1850 trat er als Major in
das Artillerieregiment, nahm aber 1853 wieder

seinen Abschied. 1855 trat er als Oberstlieutenant
in den eidg. Generalstab und wurde 1860 zum eidg.

Oberst befördert. Als solcher war er durch viele

Jahre eidg. Inspektor der Truppen des Kantons
Luzern. 1874 nahm von Reding seine Entlassung
und verlebte den Rest seiner Tage in Frauenfeld
und später in Luzern, allwo er am l3. November

einer langwierigen Herzkrankheit erlag.
Gottlieb Ott, früher Genie-Oberst, nahm Ende

des Jahres 1881 in Folge eines Konfliktes, welchen

die Armee noch heute tief bedauert, seine Entlassung.

Ott mar ein Mann von großen Talenten und

außerordentlicher praktischer Befähigung. Er wurde
geboren 1832 in Bern; trat 1866 als Major in den

eidg. Geniestab, wurde 1871 zum Oberstlieut?«

nant und 1879 zum Oberst befördert. Bei der

Grenzbesetzung 1870 funktionirte Ott als

Ingenieur der I. Division (Egloff) in Basel. Im
Jahre 1880 wurde er Mitglied der Landesbesesti-

gungskommission. Im Auftrage der Eidgenossenschaft

unternahm er nach Beendigung des russisch-

türkischen Krieges eine Reise nach Plewna und dem

Schipkapaß. Ueber die dortigen Befestigungen hat

er ein interessantes Buch veröffentlicht. Ott
verunglückte am 3. Dezember in der Aare.

Oberstlieutenant Ulmann, ein geborener Thur<

gauer, diente früher als Unteroffizier in Frankreich

Im Jahr 1330 kehrte er mit den entlassenen Schwei-

zerregimentern zurück und widmete sich mit Eifer
der Instruktion der Truppen seines Heimathkantons.
1846 wurde er als Stellvertreter des Oberinstruk
tors der Luzerner Truppen (Oberst Elgger) nach

Luzern berufen. Im Sonderbundskrieg wurde ihm
das Kommando über eine kombinirte mobile
Kolonne übertragen, welche den Vormarsch der eidg
Armee verzögern und beunruhigen sollte. Ulmann
zeigte sich aber dieser schwierigen Aufgabe nicht
gewachsen. — Nachdem Ulmann kurze Zeit die Stelle
eines Luzerner Ober-Jnstruktors versehen hatte,
wurde er durch Major Belliger ersetzt. Er fand
die nächsten Jahre Verwendung als Ober-Jnstruk-
tor im Kanton Schwyz, wurde aber später nicht

mehr gewählt. Er starb letzten Sommer in
ärmlichen Verhältnissen in Siebnen.

Oberstlieutenant Eduard de Ouartery, geboren

in St. Moritz (Wallis) 1795, kam 1812 mit an-
deren jungen Wallisern in das militärische Pryta-
näum von La Mche; 1814 kehrte er in Folge des

mittlerweile erfolgten Sturzes Napoleons I. nach

Hause zurück. Bei dem Aufgebot 1815 trat er als
Lieutenant in das Bataillon de Courten nnd machte

mit diesem die Belagerung von Hüningen mit. Im
Jahr 1816 trat er als Lieutenant in das zweite

Schweizerregiment in Frankreich und wurde 1830
mit diesem entlassen. Als die Walliser Negierung

1833 dem Papst die Rekrutirung eines Bataillons
gestattete, erhielt Ouartery das Kommando einer

Kompagnie. — In den Gefechten bei Vicenza 1848

gegen die Oesterreicher, wo die päpstlichen Schmei-
zerregimenter sich glänzend auszeichneten, machte

sich Ouartery als Bataillons-Kommandant durch

Tapferkeit bemerkbar. Er wurde in Folge dessen zum
Oberstlieutenant befördert. Mit diesem Grad kehrte

er, als die päpstlichen Schweizerregimenter bald

darauf aufgelöst wurden, in die Heimath zurück.

Die Ouartery gehörten zu den ältesten Familien
des Kantons Wallis; da nur noch Töchter
vorhanden sind, so ist das Geschlecht im Aussterben

begriffen. Die Familie wurde 1293 um vier Mauritzer

Sols in's Bürgerrecht aufgenommen. Seit«

her kehrte der Name Ouartery in den VerwaltungS«
akten, als Wohlthäter der Stadt, in Kloster- und

Pfarrarchiven öfters wieder. Der Familie schreibt

man auch die Wiederherstellung des katholischen

Kultus in St. Moritz nach der Reformation zu.

F. Vetterli, der Konstrukteur des schweizerischen

Ordonnanz'Repetirgewehres, Direktor der Waffenfabrik

zu Neuhausen, starb am 22. Mai im Alter
von 60 Jahren.

Oberpferdarzt Rudolf Zangger wurde geboren

1826 zu Mönchaltorf im Kanton Zürich. Bei der

Reformbemegung im Kanton Zürich war er ein

Hauptführer und in der Folge eine Hauptstütze der

demokratischen Partei. Oberpferdarzt wurde er

1877; er mar Direktor der Thierarzneischule in

Zürich. Er genoß den Ruf außerordentlicher
Tüchtigkeit in diesem Fach und großer Arbeitskraft, wie

diese seine vielseitige Thätigkeit unerläßlich machte.

Er starb in Zürich am 7. März in Folge eines

Schlagflusses.
Kommandant Jost Hausheer von Zug starb am

14, März; er war durch zehn Jahre Oberinstruktor

des Kantons.
Kommandant Häusler von Lenzburg führte im

Sonderbundskrieg ein Aargauer-Bataillon der Brigade

des Herrn Oberst Egloff, welches sich in dem

Gefecht bei Gisikon durch feste Haltung auszeichnete.

Er starb 74 Jahre alt.
Kavallerie-Oberstlieutenant Moritz von Techtermann

von Freiburg ist, 77 Jahre alt, am 30. Mai
gestorben. Er kommandirte Ende der Fünfzigerjahre

im Lager von Ragatz die Kavallerie.
Dekan Puppikofer von Frauenfeld starb 84 Jahre

alt. Er war viel verdient um die vaterländische

Geschichte; ihm verdanken mir auch eine

Kriegsgeschichte des Thurgau.
Stabssekretär-Lieutenant Christian Schümperlin

war der älteste Stabssekretär der Armee und einer

der wenigen, melche nach vollendeter vorgeschriebener

Wehrpflicht freiwillig fortdienten. Schümperlin
wurde 1826 in Haggenmyl im Kanton Thurgau
geboren. Er wurde Stabssekretär 1857, machte die

Grenzbesetzung 1870 mit. Er mar der Verfasser

des rühmlich bekannten Taschenkalenders für schmei-

zerische Wehrmänner, welcher allgemeine Verbreitung

gefunden hat.
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